| 
| 


16. 


Erſcheint täglich Mor 


und 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 17. Mai. Der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter in Florenz, Baron Malaret, iſt von 
hier abgereiſt, um auf feinen Poſten zurückzukeh⸗ 
ren. — Wie verſichert wird, ſind behufs Ar⸗ 
rangements der inneſiſchen Angelegegheit Ver— 
handlungen eingeleitet. 

London, 16. Mai. Das „General Tele- 
gramm Office (Pope & Ree)“ meldet aus New 
York vom heutigen Nachmittage: Der Präſi⸗ 
dent wurde von dem elften Anklagepunkte frei⸗ 
geſprochen. Dies iſt entſcheidend. 

Das „General Telegram Office (Pope & 
Ree)“ erhielt folgeude weitere Mittheilung aus 
New Pork v. 16.: Der Senat hat mit 35 Ja's 
und 19 Nein's die Verurtheilung des Präſiden⸗ 
ten abgelehnt, und ſich dann bis zum 26. d. 
vertagt. 5 

Florenz, 17. Mai. Korreſpondenzen aus Rom 
theilen mit, daß eine beträchtliche Anzahl fran⸗ 
zöſiſcher Soldaten in dem Vorwande angekom⸗ 
men iſt, die Beurlaubten zu erſetzen. 

Bukareſt, 16. Mai, Die Zuſaumenſetzung 
des neun Kabinets iſt noch nicht veröffentlicht. 
Im Senate hat Jonesko der die Regierung hef⸗ 
tig angriff, die Vorlegung der die Judenangele⸗ 
genheit beireffenden diplomatiſchen Korreſpondenz 
beantragt. Der Senat nahm dieſen Autrag mit 
grotzer Majorität an. 

Einer Mittheilung des Journal „Terra“ 
zufolge iſt die Nationalgarde zu Bakeu mit einem 
großen Aufwande militäriſcher Kräfle entwaffnet 
worden. 


Norddeutſcher Reichstag. 

Ob das Gerücht, das Geſetz über die Bundes⸗ 
ſchuldenverwaltung ſolle dem Reichstage ſofort noch 
einmal vorgelegt werden, eine thatſächliche Unterlage 
hat, bleibt abzuwarten. Möglich wäre immerhin, daß 
das Präſidium die in dem vielbeſprochenen Miquel⸗ 
ſchen Amendement geſtellte Forderung in Bezug auf 
civilrichterliche Verantwortlichkeit der Beamten der 
Schuldenverwaltung durch die Beſtimmungen umge⸗ 
hen zu können glaubt, welche ſich in dem Geſetzent⸗ 


wurfe über die Rechtsverhältniſſe der Bundesbeamten 


5; 
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befinden ſoll, und welche die Regelung der Buläffig- 
keit der gerichtlichen Verfolgung eines Bundesbeam⸗ 
ten, (alſo auch des Bundeskanzlers) wegen dienſtlicher 
Handlungen oder Unterlaſſungen in Ausſicht ſtellt. 
Der Reichstag würde indeſſen darauf wenig Gewicht 
legen können, ſo lange das Präſidium den Zeitpunkt 
der Vorlage eines ſolchen Bundesgeſetzes nicht beſtimmt 
anzugeben im Stande iſt. Die an der erwähnten 
Stelle befindliche vorläufige Beſtimmung, daß wenn 
ein Bundesbeamter der dienſtlichen Anordnung eines 
Vorgeſetzten Folge geleiſtet hat, die Verantworlich⸗ 
keit den Anordnenden allein treffe, beſeitigt indirekt 
das Amendement Miquel, macht aber die Durchfüh⸗ 
rung der richterlichen Verantwortlichkeit auch höchſten 
Bundesbeamten um fo unerläßlicher.“ — Uebrigens 
wird ger „Weſerztg.“ gleichzeitig telegraphiſch gemel⸗ 
det, daß eine nochmalige Vorlage des Geſetzes über 
die Bundesſchuldenverwaltung in dieſer Seſſion nicht 


in Ausſicht ſteht. 


Horurr 


koſtet die dreiſpaltige 


Dienſtag, den 19. Mai. 
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— Die Petitionscommijſion hat die Petition des 
Herrn Bernſtein, 6000 Thlr. zur Beobachtung der 
Sonnenfinſterniß in dieſem Sommer zu bewilli— 
gen, dem Bundespäſidium einſtimmig zur Berückſich⸗ 
tigung empfohlen, desgl. eine Petition zur Errichtung 
eines Bundesconſulats in Shields. 


Politiſche Ueberſicht. 
Norddeutſcher Bund. 


— Der „Weſerztg.“ wird aus Kiel geſchrieben: 
Die offiziöfe Preſſe beutet die Annahme des Miquel'⸗ 
ſchen Amendements zu dem Bundes-Geſetzent— 
wurf und die angeblich in nothwendiger Folge derſel⸗ 
ben an maßgebender Stelle verfügten, für die Ent⸗ 
wickelung der Bundesmarine überaus nachtheiligen 
Maßregel in ſo tendenziöſer Weiſe und mit ſolcher 
Konſequenz aus, daß es geboten erſcheint, die Ange— 
legenheit auch on anderer Seite etwas näher zu be— 
leuchten; ſonſt dürte ſich bei den Tag für Tag wie⸗ 
derkehrenden Angriffen und Beſchuldigungen der in⸗ 
ſpiuirten Organe das alte Sprüchwort: gutta cavat 
lapidem bewahrheiten. In der „Prov.-Korr.“ wird 
ohne Bedenken die Alternative: Matrikular-Umlage 
oder Steuer⸗Auflage kurzweg als „Steuer“ behandelt. 
Daß die großen Einſchränkungen, welche der Bundes⸗ 
marine neuerdings auferlegt worden find, und zwar 
ſelbſt die Eingriffe in das Ordinarium des geſetzlich 
feftgeftellten Etats einfach als Folgen jenes Reichs⸗ 
tagsbeſchluſſes dargeſtellt werden, verſteht ſich dabei 
gleichſam von ſelbſt; die Motivirung bleibt man frei⸗ 
lich ſchuldig und beſchränkt ſich auf einen Hinweis 
„auf die hieüber ſeiner Zeit zu gebenden Aüfſchlü ſſe“, 
nachdem vorher angedeutet, daß auf Rechnung der 
noch gar nicht erhobenen Anleihe bereits bedeutende 
und nicht mehr rückgängig zu machende Verbindlich⸗ 
keiten eingegangen worden ſind. Man darf wohl ein 
wenig darauf geſpannt fein, wie der Marine-Verwal⸗ 
ung eine Rechtfertigung von Maßregeln gelingen 
wird, welche die Durchführung eines mit Geſetzeskraft 
beſtehen Etats unmöglich machen. Die durch Zurück⸗ 
ziehung des amendirten Bundesſchulden-Geſetzentwurfs 
ausgeſprochene Verweigerung der vom Reichstage 
ſchon bewilligten Anleihe wäre für die Marine aller⸗ 
dings ſchon an ſich ein harter Schlag geweſen, da 
der Etat für eine der wichtigſten und dringendſten 
Arbeiten, die Anlage eines Etabliſſements im Kieler 
Hafen, nicht einen Thaler und für den Jadehafen 
nur eine ungenügende Summe auswirft. Aber hier⸗ 
bei iſt man nicht ſtehen geblieben, der Etat 
iſt ſelbſt in einer für die Entwicklung der Flotte 
überaus nachtheiliger Weiſe beſchnitten und abgeändert. 
In wie weit dies für das Ertra-Ordinarium gilt, 
läßt ſich jetzt noch nicht überſehen, doch ſcheint nur 
ein Theil des dort für den Jadehafen ausgeſetzten 
Poſtens auch wirklich für denſelben verwendet werden zu 


ſollenz im Ordinarium ſollen unter Anderem auch die ſchon. 


vor einiger Zeit angekündigte und auch zum Teil bereits 
ausgeführte Reduction der IndienſtſtellungenErſparniſſe 
herbeigeführt werden. Dieſe Reduction iſt ſo umfaſſend, 
indem nur einige im Kieler Hafen ftillliegende und außer⸗ 
dem die Uebungsſchiffe im Dienſt bleiben ſollen, daß 
die dringend nothwendige Ausbildung von Perſonal 
dadurch zum großen Theil unmöglich gemacht wird. 


Iritun 


gung, und nun jetzt plötzlich der Marine erhebliche 


eimiſche 25 Sgr. 
mittags angenommen 


1868. 


Offiziere, Kadetten, Unteroffiziere, Maſchinen-Perſonal 
u. ſ. f. werden in großer Zahl müßig oder fo gut wie müßig 
hier am Lande herumliegen, ſtatt ſich auf See die 
unentbehrliche Erfahrung zu erwerben und die nord⸗ 
deutche Kriegsflagge, von deren Erſcheinen ſo viel 
Aufhebens gemacht wurde, wird in Kurzem wieder von 
den Meeren verſchwinden. Und auf welche Urſache iſt dieſe 
Kalamität — denn eine ſolche iſt es für die Kriegs⸗ 
marine, ſowie für den deutſchen Handel und die 
deutſchen Intereſſen im Auslande überhaupt — zu⸗ 
rückzuführen? Auf die Erſparung einer Summe von 
ungefähr 120,000 Thalern; ſtatt dieſe Kleinlichkeit 
wenn ſie in der That ſchon für andere Zwecke ver⸗ 
ausgabt ſein ſollte, vom Reichstage nachzufordern, 
entläßt man Hunderte von Matroſen und anderen 
Mannſchaften, vernachläſſigt die Ausbildung der 
übrigen, läßt die ſchon ausgerüſteten Schiffe wieder 
abtakeln und im Hafen liegen und die Bundesflagge 
im Flaggenkaſten des Marinedepots.“ f 

— Der Hochverrathsprozeß gegen die Hannovera⸗ 
ner hat begonnen; in der Sitzung am 15. d. wurden 
nur die 22 Angeklagten vernommen. i 


— Den 17. Mai. Ueber die Zuſammenkunft des 
franzöſiſchen Kaiſers mit dem Könige von Preußen 
iſt durchaus noch nichts beſtimmt. Als ausge⸗ 
macht gilt, daß wenn aus der Entrevue überhaupt 
etwas wird, fie in keinem Falle hier, ſondern in der 
Nähe der franzöſiſchen Grenze ſtattfinden, und für's 
Andere fehlt ihr jede politiſche Tragweite. Es han⸗ 
delt ſich um die Erwiderung des Beſuchs, den der 
König Wilhelm im vorigen Jahre in Paris gemacht 
hat. Man erſieht aus der bloßen Exiſtenz des Ge⸗ 
rüchts, — und um Weiteres handelt ſich's vorläufig 
nicht — daß die Situation dauernd eine friedliche 


iſt und daß alſo alle Umſtände dem Beſchluß der 3 
Budget⸗Kommiſſion des franzöſiſchen Corps legisla⸗ 


tif günſtig find, wonach unverzüglich eine Reduetion 
der Armee um mindeſtens 50,000 Mann vorgenom⸗ 


men werden ſoll. Daß die dieſſeitige Regierung mit 


den angefangenen Beurlaubungen fortfahre, iſt der 
lebhafteſte Wunſch Aller, auch wenn die offiziöſeſte 
Preſſe noch ſo feierlich verſichert, es ſei kein wahres 
Wort an der mehrſeitigen Mittheilung, daß das De⸗ 
fieit der Militär-Verwaltung im Steigen begriffen 
ſei. Das Anwachſen des Dificits iſt eine Thatſache, 
die von beſtunterrichteter Seite zugeſtanden wird. 
Die Militär- Verwaltung trifft dabei kein Vorwurf. 
Sie wirthſchaftet unzweifelhaft ſo vorſichtig und öko⸗ 
nomiſch wie nur irgend möglich, aber ſie kann die 
an ſie herantretenden Anſprüche durch die verhält⸗ 
nißmäßig niedrigen Etatsſätze nicht befriedigen. Die 
Armee, die erhalten werden ſoll, iſt zu groß und 
die Ausgaben für fie find zu koſtſpielig angelegt. 


Da können, um finanziellen Calamitäten wirkſam zu 


begegnen, nur radikale Mittel zur Anwendung kom⸗ 
men, und Jeder, der hierzu räth, kommt einfach einer 
patriotiſchen Pflicht nach. Die koloſſalen Arbeitsein⸗ 
ſtellungen in der Marine werfen Licht genug auf die 
höchſt unerfreulichen Finanzzuſtände, die durch den 
zu großen Kriegsetat geſchaffen ſind. Die Marine 
übernahm Ausgaben, die von Rechts wegen der Mi⸗ 
litärverwaltung zufallen, wie z. B. die Küſtenbefeſt⸗ 
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Extraordinaria entzogen werden, leidet darunter auch 
das Kriegsdepartement ſehr ſchwer. Die Entwaffnung 
bleibt, man ſehe die Dinge an wie man wolle, die 
Hauptfrage für die politiſche Welt, und wird ihre 
Löſung durch die Entrevue der Souveräne von 
Prenßen und Frankreich gefördert, fo wird man "fie 
als ein hochwichtiges Ereigniß begrüßen. Daß ſich 
Aehnliches zuträgt, iſt der Wunſch unſerer Optimi⸗ 
sten, daß die Entwaffnung ein frommer Wunſch 
bleibt, iſt ſo ziemlich die allgemeine Anſicht. 

— [Hannoverſche Legion.] Ein Wiener 
Correſpondent der „D. A. 3.“ will von einem fo 
eben aus Amerika zurückkehrenden Manne, der ebenſo 
glaubwürdig als in der Lage iſt, genau unterrichtet 
zu ſein, gehört haben, daß auf amerikaniſchem Boden 
mehrere Tauſend Hannoveraner, vollſtändig militäriſch 
organiſirt, auf den erſten Wink bereit ſtehen und daß 
Waffen und Uniformen für ſie zur ſofortigen Verfü⸗ 
gung find (2 7). 

Oeſterreich. 

— Große Freude erfüllt jedes magyariſche Herz 
ſeit der Ankündigung, daß der erſte internationale 
Vertrag dem ungariſchen Landtage zur Genehmigung 
vorgelegt werden wird. Es iſt der Schifffahrtsver⸗ 
trag mit England. Mit beſonderer Genugthuung 
bemerken die ungariſchen Blätter, daß derſelbe auch 
in der Form „ganz correct“ ſei, denn der Titel ent⸗ 
halte die Worte „abgeſchloſſen mit den Staaten Sr. 
Maj. des Kaiſers von Oeſterreich und des Königs 
von Ungarn.“ Nur ſchade, daß Ungarn keine Schiffe 
hat, — doch das gilt als Nebenſache. 

Frankreich. 

e Der Ober- Kommandant des Lagers von 
Chalons, der General und Adjutant des Kaiſers, de 
Failly (er befehligte die letzte römiſche Expedition), 
hat folgende Anſprache an ſeine Offiziere gehalten: 
Meine Herren! Ich bin glücklich und ſtolz, dazu 
berufen zu ſein, den Oberbefehl über Sie zu führen. 
Jch kenne bereits viele von Ihnen, und viele kennen 
mich zum wenigſten dem Namen nach. Wir find 
hier nicht in einem Vergnügungslager vereinigt ſon— 
dern in einem Arbeitslager. Dies reicht hin, um 
Ihnen begreiflich zu machen, daß wir ohne Zeitver⸗ 
luſt manövriren müſſen. Die Einübungen im Ein⸗ 
zelnen laſſen wir bei Seite und gehen friſch weg zu 
den Feldübungen über, welche dem Kriege entſprechen. 
Da die verbeſſerten Waffen die Taktik verändert 
haben, ſo werden wir nicht die Vorſchriften über 
deren Handhabung, ſondern deren Anwendung unter 
den neuen Bewaffnungs- Bedingungen modifiziren. 
Da ein Krieg keine unmögliche Sache iſt, ſo wird 
unſere Arbeit eine ernſthafte, einfache und erfolgreiche 
ſein. Ich wiederhole, meine Herren, ich achte, wie 
ich dieſes muß, die Ehre hoch, an Ihre Spitze geſtellt 
worden zu ſein u. ſ. w. 

— Die „Patrie“ enthält betreffend die Anſprache 
des Generals de Failly an die Offiziere im Lager 
von Chalons einen Artikel, in welchem das Blatt 
ein Staunen darüber ausdrückt, daß die Rede als 
kriegeriſch aufgefaßt worden ſei. Ein General könne 
doch in keinem Fall ſeinen Offizieren ſagen, der 
Krieg ſei eine Unmöglichkeit. Die Rede habe keine 
andere Bedeutung als diejenige, die Offiziere für 
eifrige Betreibung der militäriſchen Inſtruktion an⸗ 
zuſpornen. 

—— ———— en 
25 Provinzielles. 

Flatow, den 17. Mai. [Eiſenbahnbau; 
Schulweſen.] Unſere bereits in einer früheren 
Correſpondenz gemachte Annahme, man würde im 
Laufe dieſes Monats höchſtwahrſcheinlich mit den 
Erdarbeiten der Schneidemühl-Dirſchauer Bahn 
beginnen, hat ſich zur Freude aller Bewohner unſeres 
Kreiſes nun wirklich beſtätigt. Wenngleich wir in 
unſerer Gegend bis jetzt keine verhungerten, arbeits⸗ 
luſtigen Männer aus Oſtpreußen, wie ſie in letzter 
Zeit bei Dirſchau, nach Nr. 115 Ihrer geſchätzten 
Zeitung, ſchaarenweiſe am Wege lagern, zu Geſicht 
bekamen, ſo müſſen wir dennoch geſtehen, daß ſo 
mancher arme Handwerker und Tagelöhner, der ſchon 
viele Monate hindurch mit der bitterſten Noth zu 


kämpfen hatte, dem erſten umgeworfenen Spatenſtich 
Erde mit ſteigender Ungeduld entgegenſah. 

Unterm 14. Mai er. macht der hieſige Herr 
Landrath von Weiher im Kreisblatte folgendes be— 
kannt, was wir für alle Verdienſt ſuchenden Arbeiter 
ſowohl in der Nähe, als auch in der Ferne von 
großer Wichtigkeit halten: „In der Woche vom 17. 
bis 24. d. Mts. beginnen die Erdarbeiten für den 
Bau der Eiſenbahn Schneidemühl—Dirſchau auf der 
Strecke von der Chodzieſener Kreisgrenze bis Krojanke. 
Arbeitsluſtige haben ſich bei den Baubeamten in 
Krojanke zu melden. 

Da die Erdarbeiten für den Bau unſerer Eiſen— 
bahnlinie ſofort beginnen, heißt es weiter, iſt der 
Baumeiſter Baumert beauftragt mit den betheiligten 
Grund- Beſitzern wegen ſofortiger Uebergabe des 
Grund und Bodens, vorbehaltlich ihrer Entſchädi⸗ 
gungs⸗Anſprüche, ungeſäumt in Verbindung zu treten. 

Die Ortsbehörden und betheiligten Grundbeſitzer 
werden daher angewieſen, den Requiſitionen des 
Baumeiſter Baumert ungeſäumt und unbedingt Folge 
zu leiſten. Der Werth des den einzelnen Beſitzern 
abgenommen Grund und Bodens wird ſodann nach 
Uebergabe an die Bauverwaltung abgeſchätzt und 
vergütigt werden. 

Die Ortsvorſtände werden angewieſen, dieſe Be⸗ 
kanntmachung zur allgemeinen Kenntniß zu bringen.“ 

Unter den mehreren wichtigen Kreisangelegenheiten, 
welche am 8. Juni in Flatow zur Beſchlußfaſſung 
kommen, gehört auch die Offerte des Herrn Handels⸗ 


Miniſters hinſichtlich der Gewährung eines Vorſchuſſes 


zur Erwerbung des Grund und Bodens zum Bau 
der Eiſenbahn Schneidemühl — Dirſchau, ſowie die 
Berathung über die Richtung der Kreis- Chauſſeen 
Obbodowo, Soßnow, Linde und Zempelburg. 

Die vielgehörte Klage, daß auch unſere Provinz 
ein ziemliches Summchen Rekruten liefert, welchen 
alle Schulbildung abgeht, mag in Nachſtehendem 
vielleicht ſeinen Grund finden. In unſerer Gegend 
ſowie in ganz Weſtpreußen und in der Nachbarpro⸗ 
vinz Poſen herrſcht noch immer die keineswegs löbliche 
kirchliche Sitte, daß die Herren Geiſtlichen alle die⸗ 
jenigen Kinder, welche bereits das 12. Lebensjahr 
erreicht haben, immer friſch und tapfer einſegnen, 
abgeſehen davon, ob dieſelben die erforderliche Reife 
in allen Unterrichtsgegenſtänden erlangt haben, oder 
nicht. Der ſtramme Burſche und die vielverſprechende 
Jungfrau betrachten die Einſegnung für denjenigen 
Zeitpunkt, welcher als unverrückbarer Scheidepunkt 
zwiſchen dem Kindes- und Jünglingsalter daſteht. 

Obgleich im Preußiſchen Staate kein Kind vor 
dem vollendeten 14. Lebensjahre aus der Schule ent⸗ 
laſſen werden darf, obgleich der betreffende Lehrer 
die verſäumten Tage auf Pflicht und Gewiſſen in 
der Verſäumnißliſte verzeichnet, ſo machen dennoch 
die guten Eltern, welche ihre erwachſenen confirmirten 
Töchter und Söhne doch leineswegs in der Schule 
wiſſen wollen, die ja an und für ſich nur für die unmün⸗ 
digen unwiſſenden Kleinen da iſt, dem armen Lehrer große 
Schwierigkeiten. Eine kleine Unpäßlichkeit wird als 
eine großartige bedenkliche Krankheit gemeldet, die 
natürlich den Herrn Sohn mehrere Monate von der 
Schule dispenſirt. 

Und gelingt es einmal dem Erzieher der Jugend 
einen ſolchen confirmirten Burſchen vor feinem 14, 
Lebensjahre in die Finger zu bekommen, ſo muß er 
die beklagenswerthe Wahrnehmung machen, daß aus 
dem früheren beſcheidenen und fleißigen Schüler ein 
widerſpenſtiger und träger Knabe, ſo zu ſagen ein 
Herr geworden iſt. Rechnet man noch hinzu, daß 
viele Kinder bei uns zu Lande erſt mit dem 8. Jahre 
zur Schule kommen und dieſe bis zum 11. oder 12. 
Lebensjahre höchſt unregelmäßig beſuchten, ſo darf es 
uns nicht Wunder nehmen, wenn der ſpätere 20. 
jährige Rekrut in unſerem ſo kriegstüchtigen Heere, 
auf welches die ganze Welt mit Staunen ſieht, faſt 
garnicht leſen und viel weniger noch zu ſchreiben vermag. 

Unſere geehrten Seelſorger, welche mit emſigen 
Eifer bemüth ſind, die jungen Seelen für das Him⸗ 
melreich zu gewinnen, möchten wir daher bitten, auch 
für das Zeitliche Sorge zu tragen und unſere Kinder 


nicht vor dem 14. Lebensjahre einzuſegnen und ſie 880 


werden mit uns Eltern die erfreuliche Wahrnehmung 
machen, daß Weſtpreußen beſſere Reſultate von 
Schulbildung aufzuweiſen haben wird, um der Gegen⸗ 
wart Genüge leiſten zu können. — 

— Aus Königsberg ſchreibt man dem „N. Elb. 
Anz.“ Folgendes: 

„Es wird immer toller!“ fo klagt die Bofener 
Preſſe über die Zuſtände der Preſſe und die nicht 
endenden Preßproceſſe über allerlei Quark. Cs 
könnte einem übel dabei werden, ſolch alten, ſo oft 
durchgekneteten Sauerteig immer wieder von Neuem 
durchzukneten. — Während der liebe Gott zur Freude 
der Menſchen Millionen friſcher ſaftgrüner Blätter 
im heitern Frühling emporſproſſen läßt, welken hier 
dafür die letzten Druck-Blätter. Die Blätter der 
Montags⸗Zeitung, die Blätter des Telegraphen, die 
Blätter der Neuen Zeitung ſind unterdrückt, jetzt 
kommen ſogar ſchon die Straßen-Anzeiger an die 
Reihe. Placate, Druckblätter, welche nur Annoncen 
veröffentlichen! Der Buchdrucker Schwibbe, wel⸗ 
cher jetzt nur noch ein Annoncenblatt herausgiebt, 
wurde vor vier Wochen zum Verluſt der Gewerbe- 
conceſſion verurtheilt, der Buchdrucker Rosbach, wel⸗ 
cher ſich, ſeine Familie, ſeine Arbeiter faſt nur noch 
vom Druck eines löſchpapiernen Straßen = Anzeigers 
ehrlich zu ernähren bemüht iſt, wurde geſtern „zum 
Verluſt der Gewerbe-Conceſſion“ verurtheilt. „Das 
muß ja ein ſchweres Verbrechen ſein, wird der 
Laie ausrufen, welches dazu Veranlaſſung geben kann.“ 
Darauf antworten wir: „Buchdrucker Rosbach hatte 
zwei Annoncen von recht eigentlich gemeinnützigem 
Intereſſe in ſeinen Straßen-Anzeiger und faſt noch 
unentgeltlich aufgenommen, von welchen eine die 
Bürger auffordert, etwaige Wohnungsveränderungen 
behufs Berichtigung der Wahlkreiſe anzuzeigen, und 
eine zweite den Bürgern mittheilt, daß im Saale der 
deutſchen Reſſource eine Arbeiterverſammlung ſtatt⸗ 
findet. Deshalb die Anklage, deshalb die Ver⸗ 
urtheilung zu 40 Thlrn. oder 3 Wochen Gefängniß 
und Verluſt der Gewerbe-Conceſſion. „Der Stra= 
ßenanzeiger iſt ein periodiſches Druckblatt!“ behaup⸗ 
tet die Staatsanwaltſchaft; nein, ſo behauptet der 
Angeklagte, „der Straßen-Anzeiger iſt nichts weiter 
als ein Plakat, der deshalb auch erſcheint, ohne 5000 
Thlr. Caution zahlen zu dürfen.“ „Die inkriminir⸗ 
ten Annoncen gehören zu dem vom $. 17 des PG. 
ausgeſchloſſenen politiſchen reſp. ſoeialen Fragen“ be⸗ 
haupter jene; nein, jo behauptet dieſer, ſie find Nach⸗ 
richten des täglichen Verkehrs, zu deren Veröffentli⸗ 
chung ich um ſo berechtigter zu ſein glaubte, als zu 
jener Zeit die konſervative Partei Plakate an die 
Straßenecken ſchlagen ließ, nach welchen General 
Vogel von Falkenſtein zum Wahlkandidaten in Vor⸗ 
ſchlag gebracht worden war. Die letzteren Plakate 
waren in der „Hof“- Buchdruckerei von Schulz 


gedruckt, fie wurden nicht konfiscirt, fie wurden 


nicht behindert, ſie wurden nicht inkriminirt, ſie 
wurden nicht condemnirt. Auf die letztere ſchwere 
Behauptung des Angeklagten wußte die Staatsan⸗ 
waltſchaft gar nichts zu erwidern! Der Angeklagte, 


der wegen ähnlicher Vergeheu zweimal vorher be⸗ 


ſtraft war, wurde verurtheilt, ſeine Gewerbe-Conceſ⸗ 
ſion zu verlieren. Allerdings kann er noch appelli⸗ 
ren an die beiden Tribunale „Oſtpreußens“ und das 
„Geheime Ober-“Tribunal. — Die „Königsberger Neue 
Zeitung“ iſt längſt todt, ihr 20 Mal verurtheilter 


weiland Redakteur B. Stein beſieht ſich die ſog. 


Preßfreiheit Deutſchlands längſt aus der Vogelper⸗ 
ſpeetive der Schweizer Jungfrau, und dennoch wurde 
ſie oder vielmehr ihr Chef-Redakteur gleichzeitig 
wieder einmal, natürlich „in contumaciam“ zu 100 
Thlr. event. 6-wöchentlicher Gefängnißſtrafe verur⸗ 


theilt, wegen eines einige Seminariſten Pr. Eylau's 


betreffenden, eine Beleidigung des Provinzial⸗Schul⸗ 
raths Bock enthalten ſollenden Schreibartikels, den 
Stein in der todten Neuen Zeitung weiland ver⸗ 
faßt zu haben vor Olim's Zeiten ſelbſt erklärt haben 
ſoll. — Jetzt hier in der „Stadt der ſog. reinen 


Vernunft“ uoch ein Preßvergeben begehen zu können, 


Br 


— — in. 


iſt, nachdem nun auch ſogar die beiden Strafen-An 


zeiger maultodt gemacht find, fo ziemlich eine reine re 4 


2: 


Unmöglichkeit geworden. Ruhe herrſcht in — — 
Polen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— [Schulweſen.] Der Norddeutſchen Schul-Ztg. 
wird aus Flärsheim geſchrieben: Vor einigen 
Tagen vollzog ſich dahier ein denkwürdiger Akt; die 
älteſten Leute wiſſen ſich nicht eines ſolchen zu erin— 
nern. Der Herr Pfarrer hatte nämlich die ſämmt⸗ 
lichen Kirchſpielslehrer zu ſich beſchieden, ließ, nach⸗ 
dem ſie ſich verſammelt, einen nach dem andern an 
die Stubenthüre treten — Waden angelegt, Bauch 
hinein, Bruſt heraus, Kopf hoch — und ſo wurde in 
Ermangelung eines Maßſtockes durch einen Kreide⸗ 
strich über den blonden, braunen, grauen oder mond⸗ 
farbenen Scheiteln die Leibeslänge des ſich bäumen— 
menden Ludimagiſters angemerkt und darauf durch 
einen zu Rathe gezogenen Tüncher mit Latte und 
Zollſtab ausgemeſſen. — Die bei Beginn des Expe⸗ 
rimentes von einigen geſchöpfte Hoffnung, daß es ei⸗ 
gentlich auf die Ausmeſſung oder doch — nach den 
ſonſtigen Maßverhältniſſen approximative Schätzung 
des Magens abgeſehen ſei, hat ſich nicht verwirklicht; es 
handelte ſich leider nur um den erforderlichen Ein⸗ 
trag in — die Conduitenliſten. (Bekanntlich erhal⸗ 
ten dieſe unter rubro II. 1. Körperbeſchaffenheit, Ge⸗ 
ſundheit, und die Regierung hat zur Erläuterung 
bemerkt. Ad II. 1. iſt auf Größe und Körperbau ꝛc. 
beſonders Rückſicht zu nehmen.) 


Lokales. 


— Zur Schrerwittwen-Penfions- Angelegenheit. Auf 
das in der Lehrerwittwen⸗Penſions⸗Frage von den 
Lehrern des Culmſee'er Schulbezirks und vielen des 
Culmer Kreiſes unterm 23. Juli v. J. an Sr. Maj. den 
König gerichtete Immediat⸗Geſuch iſt wider alles Er⸗ 
warten folgender Miniſterialbeſcheid ergangen, welcher 

uns jede Hoffnung einer baldigen Aufbeſſerung der 
bisherigen beklagenswerthen Lage der Lehrer⸗Wittwen 
und Waiſen auf dem, ſeit dem Jahre 1860 angeſtreb⸗ 
ten Wege benimmt, und den ich hiermit zur Kennt⸗ 
— aller bei dem qu. Immedial⸗Geſuch betheiligt ge⸗ 
weſenen Kollegen, ſo wie auch aller derjenigen bringe, 
welche bisher für dieſe Angelegenheit ein warmes In⸗ 
tereſſe gezeigt haben. 5 >5 
Kr Lehrer Biernacki in Brochnowo. 
5 Berlin, den 4. Mai 1866. 
Euer Hochehrwürden erhalten den offen anlie⸗ 
genden Beſcheid an die Lehrer Strzyzewski und Ge⸗ 
noſſen im Culmer und Thorner Kreiſe auf ihr von 
Ihnen unter dem 23. Juli v. J. eingereichtes Imme⸗ 
diat⸗Geſuch zur 8 
Der Miniſter der geiſtlichen, Unter⸗ Der Miniſter 
richts⸗ u. Medieinal⸗ Angelegenheiten. des Innern. 
In Vertretung In Vertretung 
(gez. Lehnert. (gez.) Sulzer. 


EEE 155 
den Kreis⸗Schul⸗Inſpektor Herrn Drazkowski 
Hochehrwürden zu Gribnau im Kreiſe Culm. 

i g Berlin, den 4. Mai 1868. 
Mit Allerhöchſter Ermächtigung Sr. 9 des 
Königs eröffnen wir Ihnen auf das von dem Kreis⸗ 
Schul⸗Inſpektor Drazkowski unter dem 23. Juli v. 
J. eingereichte Immediat⸗Geſuch um Erhöhung der 
aus der Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenunterſtüz⸗ 
ee für den dortigen Regierungsbezirk zu zah⸗ 
| ee Penſionen bei Rückſendung der Anlagen Fol- 
r 
Der jetzige Zuſtand der genannten Kaſſe läßt 

nach ſachverſtändigem Gutachten eine Erhöhung der 
Benfionen noch nicht zu, ohne Fehden Pee 

r Kaſſe für die Zukunft zu gefährden. Dieſelbe 
würde alſo nur durch Steigerung der Antrittsgelder und 
Beiträge zu ermöglichen ſein, wenn auch dadurch kei⸗ 
neswegs die Erhöhung der Penſionen ſelbſt in glei⸗ 
chem Verhältniß eintreten könnte, da z. B. die Ver⸗ 

doppelung oder Verdreifachung der Beiträge mit Rück⸗ 

: 5 darauf, daß ein weſentlicher Theil der Leiſtungs⸗ 

fähigkeit der Kaſſe auf den durch eine ſolche Erhöhung 

völlig unberührt bleibenden Zinſen ihres Stammka⸗ 
tals beruht, nach ſachverſtändigem Urtheil nur die 
Erhöhung der Penſionen von 12 auf 16½ bezüglich 
21 Thlr. geſtatten würde. Die Erhöhung der Anz 
trittsgelder und Beiträge hat ſich aber durch die Ver⸗ 
handlungen als unausführbar erwieſen, denn es iſt da⸗ 
rüber ein einftimmiger Beſchluß der Mitglieder der 
Kaffe, der in dem vorliegenden Fall nach SS. 64 und 
67, Theil II, Titel 6 des Allgemeinen Landrechts er⸗ 
rderlich iſt, nicht zu erzielen geweſen. 
Unter dieſen Umſtänden bieibt nur übrig, dem 
ürfuiß nach einer beſſeren Fürforge für die Schul⸗ 
lebhrer⸗Wittwen und Waiſen des dortigen Bezirks 
durch die Bildung freier Privatvereine abzuhelfen. 


x 


dieſem Zwecke iſt dem Antrag auf Betätigung 


ſ. 1 5 Joſephs⸗Vereins zur Unterſtützung der Hin⸗ 
terbliebenen katholiſcher Schullehrer in der Dibzeſe 
Culm jetzt näher getreten und die Königliche Regie⸗ 
rung zu Marienwerder mit entſprechender Anweiſung 
verſehen worden. 3% 
Der Minifter der geiftlichen, Untere Der Miniſter 
richts⸗ u. Medieinal⸗Angelegenheiten. des Innern. 
In Vertretung In Vertretung 
(gez.) Lehnert. (gez.) Sulzer. 
n 
den Lehrer. Herrn Strzyzewski und Genoſſen im 
Culmer und Thorner Kreiſe. 0 
= Eifenbahnangelegenheiten. Der „Gr. Gef.” ſchreibt: 
Das Comité für den Bau einer rechtsſeitigen 
Weichſelbahn, welches im Jahre 1864 in Culm 
zuſammentrat, ſeitdem aber nicht viel von ſich hat 
hören laſſen, iſt durch Herrn Kirſtein in Culm zu 
einer Verſammlung auf Sonntag den 24. Mai nach 
Marienwerder in Hezner's Hotel eingeladen worden. 
Der Zweck der Zuſammenkunft ſoll der ſein, in Stelle 
des nach Hanau verſetzten Landraths v. Schrötter ei⸗ 
nen andern Vorſitzenden zu wählen und Beſchluß 
über weiter zu ergreifende Maßregeln zu faſſen. 

— Heute Montag, den 19. traf hierorts von 
Berlin die Nachricht ein, daß ein Definitivum, be⸗ 
treffend den Bau der feſten Weichſel⸗Eiſenbahnbrücke 
und der Eiſenbahnſtrecke um die Stadt, Seitens 
des Minifteriums erfolgt ſei, hier ein. Von zus 
verläſſiger Seite erfahren wir, daß definitiv bes 
ſtimmt iſt, daß der Bau der Brücke in der Rich⸗ 
tung vom Nudak⸗Fort zum Jacobs⸗Fort, alſo ober⸗ 
halb der Pfahlbrücke, erfolgen ſoll. Bezüglich der 
Herſtellung des Bahnhofs auf dem dieſſeitigen Ufer 
bei der Stadt hat das K. Kriegs⸗Miniſterium Nichts 
dagegen, wenn der Bahnhof auf der Mocker in der 
Gegend des Wieſer'ſchen Grundſtücks erbaut wird, 
jedoch nur, wenn die Eiſenbahnverwaltung die Koſten 
zum Bau zweier Forts in der Nähe des Eiſenbahn⸗ 
hofs deckt. Jedes Fort ſoll 200000 Thlr. koſten. Ob 
die gedachte Verwaltung dieſe Koſten decken wird iſt 
ſehr fraglich, zumal, wenn zur Erweiterung des jen⸗ 
ſeitigen Bahnhofes der Brückenkopt, wie verlautet, 
geſchleift werden ſoll. : 5 

— Kommerzielles. Aus Wloclawek wird mitge⸗ 
theilt, daß das dortige Geſchäftsbaus Bernhard Cohn 
(Getreidegeſchäft) mit über 100000 Thlr. Paſſiva den 
Konkurs angemeldet hat. Leider ſollen auch diesſei⸗ 
tige Geſchäfte durch dieſen Konkurs nicht unerheblich 
berührt werden. h 

— Vertinsweſrn. Herr Schulze⸗Delitzſch trifft 
nach ben ee Verabredungen mit dem Vor⸗ 
tande des Vorſchußvereins am Dienſtag den 19. 

tittags hier ein. Gegen Abend hat derſelbe eine 
private Konferenz mit dem Vorſtande und Ausſchuſſe 
des beſagten Vereins. Nach der Konferenz hofft man 
mit dem hochverehrten Gaſte in Wieſer's Garten zu⸗ 
ſammenzuſein, wo die Handwerker⸗Liedertafel konzer⸗ 
tiren wird. Am nächſten Tage, Mittwoch den 20., 
findet um 9 Uhr Morgens eine Verſammlung der 
Vorſchuß⸗Vereins⸗Mitglieder im Schützenhaus⸗Saale 
ſtatt, zu der Jedermann der Zutritt freiſteht. 

— Lotterie. Die Auszahlung der Gewinne findet 
in ann K. Lotterie-Kollekte am Freitag den 
22. C. ſtatl. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Eiſenbahn- Angelegenheiten. Beim Königl. Han⸗ 
EHRT in Berlin gehen, wie die „N. Pr. 
Ztg:“ hört, neuerdings Geſuche und Anerbietungen 
in Bezug auf den Bau von Eiſenbahnen ſo zahlreich 
ein, wie nie zuvor. Es zeigt ſich in Diefer Beziehung 
eine ganz lane denden ührigkeit. Die meiſten 
Anträge betreffen den Bau von Be Verbindungs⸗ 
linien in Gegenden, welche ſchon Eiſenbahnen beſitzen. 
Namentlich handelt es ſich dabei auch um die Ab⸗ 
ſchneidung der Umwege, welche das bei Berlin ſich 
zuſammenziehende Eiſenbahnnetz bildet, wie z. B. um 
die Herſtellung einer direkten Verbindungsbahn zwiſchen 
Breslau und Magdeburg, welche die Hauptſtadt nicht 
berühren ſoll. 

— Anterirdiſche 8 Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſollen an Stelle der oberirdiſchen Tele⸗ 
graphenleitungen im Nordd. Bunde unterirdiſche 
treten. Man glaubt dadurch den größten Theil der 
jetzt oft den Telegraphenverkehr hemmenden Störun⸗ 
gen zu beſeitigen. Die General⸗Telegraphen⸗Direction 
beabſichtigt zu dem Zweck beim Bunde eine Anleihe 
von 2 Mill. Thlr. zu beantragen. Als die electro⸗ 
magnetiſchen Telegraphen vor ca. 20 Jahren einge⸗ 
führt wurden, hatte man bereits unterirdiſche Leitungen 
welche ſich derzeit aber nicht bewährten und na 
wenigen Jahren durch oberirdiſche erſetzt wurden. 
Die Erfahrungen, welche ſeitdem in der Legung von 
Leitungsdrähten gemacht find, haben zur Beſeitigung 
der Uebelſtände geführt, welche damals zum Aufgeben 
der unterirdiſchen Leitungen bewogen. 

. Ernteausſichten. Die „Patrie“ bringt einen Ar⸗ 
tikel über den Stand der Saaten, aus welchem her⸗ 
vorgeht, daß die Ernteausſichten in ganz Frankreich 
ausgezeichnet ſind, ſowohl für das Getreide, als für 
die Runkelrüben und die Kartoffeln. Auch die Wein⸗ 


erndte ſcheint, abgeſehen von dem Eintrag, den Fröſte 
in einzelnen Diſtrikten im Süden gethan haben, vor⸗ 
trefflich zu werden. . 


Briefkaſten. 


8 Eingeſandt. 0 
Der Magiſtrat wird ergebenſt erſucht, das Weich⸗ 
ſel⸗Badeſchiff geneigteſt recht bald aufſtellen zu laſſen. 
. 0. 3. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 18. Mai. cr. 


Fonds: eſt. 
Ruſſ. Banknoten. 835/8 
Warſchau 8 Tage 8359/6 
Poln. Pfandbriefe 4% 631/4 
Weſtpreuß. do. 4% . . 81 
Poſener do. neue 4% 85/8 
Amerikanenrn 769/ 
Oeſterr. Banknoten * 
Stalienen t l INT Hr 

Weizen 

Mat 82/7 

Roggen flau 
deo. 59½ 
Matte. 3 579/4 
ZulisAuguft . . . 54l/e 
Sept.⸗Oktob. 51%/4 

Nüböl: 

Seröſt 10 
er 10 
Spiritus: flau. 
loco. F 17778 
N 17%. 
Sept.⸗Oktob. 1794 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Chorn, den 17. Mai. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 83/½8—833¾, gleich 119119‘ 

Chorn, den 17. Mai. 

Weizen 115 — 121 pfd. holl. 86 — 90 Thlr., 122— 
126 pfd. holl. 92—96 Thlr., 127—130pfd. 99—102 
Thlr. per 2125 Pfd.; feinſte Qualität 2 Thlr. 
über Notiz. 

Roggen 110114 pfd. 57—58 Thlr., 115—120 pfd. 
59—61 Thlr. per 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 54—56 Thlr., gute Kocherbſen 
58—60 Thlr. per 2250 Pfd. 

Gerſte, Hafer ohne Zufuhr. 5 

Danzig, den 16 Mai. Bahnpreiſe. 
Weizen bunt, hellbunt, hochbunt und feinglaſig 

115—132 pfd. von 95—137½ Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen inländiſcher 116 — 120 pfd. von 76 — 80 
Sgr. pr. 815% Pfd. 

8 8 2 { ge kleine 104--112 pfd. von 67—70 Sgr. 
. 5 

Erbſen 75—85 Sgr. pr. 90 Pfd. 

855 er 40—45 Sgr. pr. 50 Pfd. feinſter theurer. 

Spiritus nichts gehandelt. 

Stettin den 16. Mai. ; en 
Weizen loco 92—105, Mai⸗Juni 96, Juni⸗Juli 93. 
acht loco 61--66, Mai⸗Juni 63, Juni⸗Juli 63 
Rüböl loco 10 Br., Mai 9/ız, Sept.⸗Oktob. 101/12. 
Spiritus loco 19 Mai⸗Juni 18½¼2, Juni⸗Juli 19½ 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 17. Mai. Temp. Wärme 14 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 5 Fuß 3 Zoll. 
Den 18. Mai. Temp. Wärme 14 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 6 Fuß 2 Zoll. 


Inſetate. 


Die Verlobung unſerer Tochter Amalie 
mit dem Königlichen Eiſenbahn⸗Güter⸗Expeditions⸗ 
Vorſteher Herrn Grunwald beehren ſich hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. 

Thorn, den 18. Mai 1868. 

C. Schönfeld und Frau. 


— 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Amalie Schönfeld, 
Hermann Grunwald. 

Allen Denen, welche unſerem theuren 
Gatten und Vater die letzte Ehre und uns ſo 
viel gütige Theilnahme erwieſen haben, nament⸗ 
lich aber den geehrten Herren der Liedertafel 
und des Vereins junger Kaufleute ſtatten wir 
hierdurch unſeren wärmſten, verbindlichſten 
Dank ab. 

Thorn, den 16. Mai 1868. 

Emilie Henning, 
geb. Fleischer, 
Johannes Henning. 


Bekanntmachung. 
Am 26. Mai er., 
Vorm. 9 Uhr, 
ſollen in der Behauſung des Glaſermeiſters 
Carl Orth hierſelbſt verſchiedene Möbel öffent⸗ 
lich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 12. Mai 1868. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Verein junger Kaufleute. 
Heute Abend präeiſe 8 Uhr Verſammlung im 
j 5 Schützenhauſe 
Der Vorſtand. 


Vorſchuß⸗ Uerein. 


Mittwoch, d. 20. Mai, Vormittags 9 Uhr, 
Sitzung des Unterverbandes für die Grenzkreiſe 
von Weſtpreußen und Poſen im Saale des 
Schützenhauſes; jedem Mitgliede ſteht der Zu⸗ 
wilt frei a N 

Herr Schulze-Delitsch hat ſeine An⸗ 
weſenheit zugeſagt. 


Hermann Schwartz, 
Director des Unterverbandes. 


Auetion. 

Freitag, den 22. d. Mts., werde ich von 
Morgens 9 Uhr ab, in meinem Auctions-Lokal, 
Altſt. Markt 289, verſchiedene Gegenſtände als 
Damen⸗Sommermäntel, Mantillen, Filzhüte, 
Porzellan-, Galanterie- und Manufacturwaaren, 
Gardinenhalter, Senſen, Meubles, Sprungfeder« 
Matratzen, Cigarren u. ſ. w. gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 

5 W. Wilckens, Auctionator. 


Erinnerungs = Medaille 
auf das große Lutherdenkmal in Worms von 


Profeſſor Chr. Scheitzſpahn in Darmſtadt. 
Gegen Franeoeinſendung des Betrages: 


pro Stück inel. 
In Bronze zu 2 Thlr. pro 
in Britannia⸗Metall zu 1 au r ab 


Wiederverkäufern einen anſehnlichen Rabatt. 
Allein zu beziehen durch 

F. Sponnagel. 

: Worms am Rhein. 
Zur bevorſtehenden Ausſtellung empfehle 

ich dem geehrten reiſenden Bublicum meinen 

Gaſthof B 

- Vietoria-Hötel 

unweit des Bahnhofes n ee ede c 


Bromberg, im Mai 
A. H. Schlochauer. 


Wollſäcke, Getreideſäcke 
und Ripspläne 


empfiehlt billigſt 


Moritz Meyer. 


Wollfäcke, Pläne, 
à [◻OElle 3½ Sgr., Getreideſäcke, Alles rein 


Leinen (nicht Jute) und Wollband verkauft 
billigſt 


Carl Mallon. 


probates Linderungsmittel anerkannt bei Katarrh, Hei- 
serkeit, Rauheit im Halse, Verschleimung etc. und werden 


in 8 schachteln à 10 und 5 Sgr. fortwährend nur 
verkauft bei Ernst Lambeck. 


So eben erſchien und iſt in allen Buch- 


g handlungen zu haben: 


Die deulſchen Proſaiker 


des neunzehnten Jahrhunderts. 


Eine Hausbibliothek 
2 geſammelt 
aus den Werken unſerer beliebteſten Schriftſteller 
in einer Auswahl 
ihrer Erzählungen, Novellen und Romane. 


Erſte Lieferung, 8 Bogen ſtark, geheftet 3 Sgr. 
„Weisflog, Das große Loos. 

Dieſe Sammlung bringt meiſt nur die her⸗ 
voragenden und beliebteſten Erzähler dieſes Jahr⸗ 
hunderts in gediegener Auswahl zum Abdruck, 
concurrirt ſomit nicht mit den bereits erſchienenen 
Bibliotheken der großen Claſſiker, ergänzt ſie 
vielmehr. — Die erſte Serie von 20 Lieferungen 
wird die Schriften von Weisflog, E. T. A. 
Hoffmann, van der Velde und Waiblin« 
ger enthalten. 

Der der erſten Lieferung vorgedruckte 
Proſpectus, auf welchen wir uns erlauben zu 
verweiſen, giebt nähere Auskunft über dieſes, 
gewiß in jeder Familie gern geſehene, 
Unternehmen. 

Dresden. 

Helfer'ſche Buchhandlung. 


Dachpappen, Theer u. Asphalt 
ſind bei guter Waare zu ſoliden Preiſen zu ha⸗ 
ben bei E. Gehde, Klempnermſtr. 
Brückenſtraße Nr. 16. 
Zugleich übernehme ich auch das Eindecken 
mit Pappe, fowie auch das Repariren und 
Theeren alter Dächer. 


Sämmtliche Sorten 


a u. CTaſchentücher, 
ettdrille u. Bettbezüge, 
Negligĩſtoffe u. Shirling, sowie 


Herren, Damen- u. Kinderwäſche 
empfiehlt billigft A. Böhm. 


Gothaer Sebens-Verf.-Bank, 


die größte und billigſte deutſche Geſellſchaft auf | 


Gegenſeitigkeit empfiehlt 
Herm. Adolph, 
Agent. 


Maljes⸗Heringe, 


diesjährig erſter Faug, empfiehlt 
W. Pietsch. 


Vorzüglich ſchönen 
Kir ſch- und Himbeer-Simonaden- 


tract 
empfiehlt billigſt 
Sehr ſchönes ungeſchältes 


Pack o b ſt 


empfiehlt billigſt 
Fr. Tiede. 


Gute ſaure Gurken 
billig bei 


F. Raciniewski. 


Magdeburger Sauerkohl 
iſt zu haben bei 
F. Raciniewski. 
Ein Kanarienvogel iſt weggeflogen. 
Wiederbringer erhält eine angemeſſene Beloh⸗ 
nun 
x Seglerſtraße 109. 


1 möblirtes Zimmer und Cabinet iſt ſogleich 
oder v. 1. Juni Altſt. Markt 303 z. verm. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


— 


— 


2 Sollte Jemand das Straßen⸗ 
D Lbeſprengen für dieſen Sommer 
übernehmen wollen, der melde ſich bei 

D. G. Guksch. 


Dachpappen, 
Dachüberzug, Drathnägel empfiehlt zu billigen 
Preiſen Julius Rosenthal. 


Malergehilfen finden dauernde 


Beſchäftigung bei 
2 pferde find zu verkaufen. . 


Maler G. Jacobi. 
Zu erfragen in der Exped. d. Bl. 


Ein militärfrommes 
2 Unſer Comtoir befindet 
ſich von heute ab im 


Reitpferd u. 2 Wagen⸗ SEES N 


Hauſe des Herrn Dr. 


Lehmann, Breite 
Straße Nr. 50, 1 Tr. 


Gebr. Lipmann. 


ine Familienwohnung und 1 möbl. Zimmer 
hat vom 1. Juni ab zu vermiethen 
Schröter 164. 
as von Herrn Lesser Cohn innehabende 
Geſchäfts⸗Local nebſt Wohnung iſt vom 
1. October cr. ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres in der Handlung Fr. Tiede. 
Des Wobnung des Herrn Dr. Kutzner 
vermiethe ich vom 1. Oetober d. J. ab, 
die nach Wunſch auch ſchon am 1. Juli bezogen 
werden kann. Moritz Heilfron. 
Breiteſtraße 455. ’ 
n meinem Haufe, Altſtadt Nr. 109, iſt vom 
x 1. October d. J. eine Wohnung, beſtehend 
aus 4 Stuben nebſt Zubehör, zu vermiethen. 
J. Moskiewiez. 
Mein Hinterhaus, Schülerſtaße 429, iſt vom 
1. Juni er. ganz, oder auch theilweiſe zu 
vermiethen. 4 


Hermann Cohn. 


Kirchliche Nachrichten, 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Getauft, 10. Mai. Anna Friederike Heleue T. 
d. Arbm. Schubert; — Eugen Julius unehel. S. 

Getraut, 12. Mai. Kirſchnerm. Carl Pech m. 
Jungfr. Antonie Baldt; — 14., Gutsbeſ. Heinrich 
Birckenſtädt m. Frau Auguſte Leetz. 

Geſtorben, 6. Mai. Clara unehel. T.; — 13., 
der Kaufm. Auguſt Henning. 

In der St. Marien⸗Kirche. 

Getauft, 3. Mai. Marianna Magdalena, T. d. 
Eigenth. Wejnerowski zu Rubinkowo: — Joſephine 
T. d. Arb. Valentin Kowalewski zu kl. Mocker; — 
Theodor, S. d. Gärtner Peter Czarnowsti zu Bromb.⸗ 
Vorſtadt; — 10., Thecla, T. d. Arb. Joh. Maj⸗ 
chrowski zu Fiſcherei; — Adalbert, S. d. Eigenth. 
Brfyski zu gr. Mocker; — Anna T. d. Arb. Matth. 
Zaworski zu Bromb.⸗Vorſtadt. ER. 

Getraut, 5. Mai. Der Arb. Stephan Wisni⸗ 
ewski m. dem Dienſtmädchen Catharina Rupinska zu 
Culm-Vorſtadt. 

Ju der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Getauft 14. Mai. Maria Auguſte unverehel. 
T. der Emilie Deutſchmann. are h 

Getraut, 10. Mai. Barbier Bruno Heinrich 
Georg Leckelt aus Podgörze mit unverehel. Wilbee 
mine Caroline Gollnick zu Thorn. 5 

Geftorben, 13. Mai. Frau Bertha Engelke geb. 
Mindt 41 J. alt, am Nervenfieber, 

In der St. Georgen⸗Parochie. 2 

Getauft, 10. Mai. Emil Max, S. des Arbm. 
Zdunneck zu Bromb Vorſtadt; — Ottilie Amalie, T. 
d. unverehel. Ida Arndt zu Bromb. Vorſtadt.. 

Geſtorben, 13. Mai. Auguſte Emilie, T. d. 
Arbm. Stenzel zu Bromb.⸗Vorſtadt 2 J. alt, am 
Typbus. 2 


